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Gang anzuhalten und das Getriebe auszurliden, das Werk fchüigen.
Die folgende Einrichtung ift daher vollfommener, iweif man, ohne
das Werk fhüsen zu dürfen, jedes beliebige Getriebe ausrücen
fan. A (fig. 247.) fei das Getriebe, welches fic) heben und
fenfen Yäßt, alfo nicht feft auf dem Mühreifen fist. Man venfe
fih darunter einen eifernen Ring oder Teller b, ber an einem
Paar eifernen Stäben c feft fist, die unten, unter dem Stege,
auf einem Duerbalfen d ftehen. Dicht unter dem Stege ift eine
eiferne Schraubenfpindel e angebracht, deren Kopf in eine eiferne,
unter bem- Stege befeftigte Platte f greift, fo daß die Spindel
nicht herunterfallen kann, da der Kopf auf allen Seiten von der
Platte umgeben umd gegen das Herausfalfen gefichert ift. Wird
nun die Spindel e angefchraubt, fo Fan man mittelft Diefer den
Zeller b heben oder fenfen, welcher dann in dag Getriebe greift
und biefes aus bem Angriffe des Stirnrades bringt. Die Scheibe
muß aber, tie fih von felbft verfteht, fo groß fein, daß fie den
Kranz des Getriebes faffen Fann. Man bat noch mehrere folcher
Borrichtungen conftruirt, deren fpeeielfe Anführung und Erfäute-
rung einem andern Orte vorbehalten bleibt.

Die Rumptmwelle.

$. 181. Werden die Getriebftödfe, ftatt in einer Scheibe,
unmittelbar in einer Welle befeftigt (Fig. 81.), fo entfteht nad)
$. 64. die Kumptwelle. Die Welle wird zu diefem Behufe an
derjenigen Stelle, wo die Stöce eingelegt werben, ausgefchnitten
und zwar um fo viel, als die Stärfe der Stöde beträgt; man
nennt dies in ber Kunftfpradhe: die Welle mit eitem Halfe ver:
fehen. An diefem Ausschnitt erhält fie Einfchnitte für die Zapfen
ber Stöde, in welche die erfteren, wie beiden Getrieben und
Drehfingen, 'eingefeßt und auf jedem Ende der Stöde mit einem
3 300 ftarfen Ringe a (Fig. 81.) befeftigt werben.

$.182. m aber einen folchen Kumpt richtig zu conftruti=
ven, muß man die Größe deffelben entweder auf einer befondern
Scheibe (Fig. 248), oder am Ende der Welle, auf ver Stirn
derfelben, verveißen (Fig. 249.). Im erfteren Falle ergiebt e8
fih gleich, wie ftarf die Welle gearbeitet werden muß; hat man
dagegen den Kumpt auf der Stirn der Welle aufgeriffen (Fig.
249.), {6 muß er au auf dem andern Ende der Welle auf-
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geriffen werden, und bie Lage der Stöde wird dann Durch gerade
Linien beftimmt, welche ber Länge nach über die Welle Iaufen.
Zt Hingegen die Welle fo Tang, daß jene Linien nicht wohl mit
einem Lineal gezogen werben können, jo beftimmt man Die Länge
ber Stöde durh Schnurichläge, ft die Stärfe der Zapfen auf
geriffen (Fig: 241.) und ausgeftemmt, fo werden die Stöde ein:
gelegt, gehörig verfegt und dann die Ninge a (Fig. SL.) auf
getrieben. Ber’m Berfegen der Stöde hat man ganz befonders
darauf Nüdficht zu mehmen, daß fie gehörig in die Lehre Tom-
men, weil man, wena die Ringe aufgetrieben find, nicht mehr
nachelfen Fanı.

Bei fehr Tangen Wellen, wo das Auftreiben folder Ninge
gewöhnlich beichwerlich ift, Tann man fich der oben befchriebenen
Schloßringe (Fig. 174.) bedienen.

Bon den Shwungrädern.

$. 183. Die Schwungräder werden nad Art der Stirn:
räber aus einzelnen Felgen, entweder einfachen oder doppelten,
zufammengefegt. Da fie aber ausfchließfich dazu beftimmt find,
die Mafchine im Gleichgewicht zu erhalten, fo müffen fie, um
das erforderliche bedeutende Gewicht zu haben, mit einem Kranze
son 10 bis 12 Zoll Stärke verfehen werben.

Wegen der Gefchwindigfeit, deren fie in ihrer Bewegung
bedürfen, find die Arme a mit dem Kranze dergeftalt zu ver:
binden (Fig. 250.), daß der Widerftand, welchen die Räder bei’m
Umfhwunge in der Luft zu befämpfen haben, möglichft gering
fei. Dies wird aber daburd) erreicht, daß man ihnen einfache
Arme giebt, Diefe gleich bei'm Berbande des Nades zwifchen den
Belgen nad) Fig. 251. einlegt, und die Kanten derfelben etwas
bricht.

Bisweilen pflegt man die Arme auch mit Brettern zu bes
ffeiden, eine Einrichtung, die fi) nad) der Erfahrung bewährt
baben fol. Befindet fih ein Schwungrad an einer eifernen,
alfo fhwachen Welle, die ebenfalls nur fchwacde Arme bedingt,
fo ift eine folhe Verffeidung ganz unnüs, und es genügt dann,
die Kanten der Arme nad) Fig. 250. zu brechen.

In mehreren Werfen findet man vorgefehlagen, die Kränge
der Schwungräber nad) Fig. 252: zu fohärfen, was indeffen nicht


